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IKOIaUS anovsky, Innsbruck

Das „Gotteslob“ wirkt
Zum katechetischen Umgang mMit dem ebet- und Gesangbuch
Im Alltag eıner Pfarrgemeinde

Kann das CUue Gotteslob eın hilfreicher Begleiter für die alltägliche ka-
techetische Praxis se1in der ist dafür letztlich ungeeignet? Worin liegt
die Verwendbarkeit des Buches hinsichtlich der Vermittlung zentraler
Glaubensinhalte und welche orm der katechetischen Unterweisung ıIn
ulNlsereln Pfarren entspricht dem „Gotteslob“ selbst? Der Beitrag versucht
die Chancen, Erwartungen und Anliegen des „Gotteslob“ dus der alltäg-
lichen Praxis heraus hinterfragen. Es werden sowohl die explizit ka-
techetischen Teile, als auch das Buch als SaNZCS dahingehend diskutiert,

eine konkrete Handlungsoption 1m Hinblick auf die Katechese
entwerfen.

SICH verwende das ebl Gotteslob IKOLAUS ANOVSKY
nicht für die unmittelbare ate- ISt Pfarrkurator n der Dfarre Kranebitten,
chese.“ SO meılne Antwort [DIOzese Innsbruck, und Unterricht: systematische Theologie

der Kirchlich Pädagogischen Hochschuleauf die rage ach der Verwend-
barkeit des Buches 1n meınem persönlichen Arbeitsfeld Ich habe dazu auch konkrete S1itu-
atıonen VOT ugen Eın Treftfen mıt den Erstkommunikanten der Pfarre Kranebitten ın Inns-
TG steht Ich weilß, A ich die Kinder heute 1ın die Kirche begleiten möchte, ihnen

über den Kirchenraum un: die Liturgie erzählen. Organisatorisch einfachsten
ware das Gotteslob ZUT and nehmen, ohne und Kopien aUus diversen Behelfen
auszukommen un! mıt dem Buch arbeiten, welches das eine oder andere Kind
aus vorherigen Besuchen 1ın der Kirche kennt Eın 1C auf die für eine solche Katechese iın
rage kommenden lexte lässt mich schliefßlich doch Kopien aus einem spezifischen Erstkom-
munionbehelf zusammenstellen. Das ist die Realität der Katechese ın meinem persönlichen
Arbeitsumfeld und ich ann nicht behaupten, ass HNT ın der Firmvorbereitung oder bei
der Hinführung welteren Sakramenten anders ergeht. SO kommen auch bei den Tauf-
gesprächen eher kopierte Gottesdienstabläufe oder eın eigens dafür herausgegebenes Buch
ZU Zuge, als das NnNeu erarbeitete ebet- un! Gesangbuch.

Die rage das ist, lässt mich die jeweiligen Texte SCNAUCK ın Augenschein neh-
INeINn Diese sind selbstverständlich richtig 1ın ezug auf ihren theologischen Gehalt.' Es
mangelt auch nicht 9 verständlichen Formulierungen innerhalb der einzelnen Ein-
heiten. Im Gegenteil: Die rund 100 Seiten 621-715),; auf denen sich das ecue Gotteslob der
rklärung der Sakramente SOWI1E der Wiedergabe diverser Gebetstexte innerhalb der Liturgie

Das den Konzilsvätern zentrale Anliegen 1m Hinblick auf die Revision liturgischer Bücher ist ıIn
meıinen Augen jedenfalls gewahrt: „Bei der Revision der liturgischen Bücher soll sorgfältig darauf
geachtet werden, dass die Rubriken uch den Anteil der Gläubigen vorsehen“ (Sacrosanctum COonci-
lium 31
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widmet, sind In Vielem gelungen. Sie treffen sowohl sprachlich als auch VON ihrer Struktur
her den Nerv der eit und können eine für das persönliche un gemeinschaftliche

seıin
TIrotzdem bleibt 65 bei der oben bereits geäußerten, spontanen Feststellung: Ich verwende

die lexte nicht 1m explizit katechetischen Kontext. Ich werde deshalb zunächst begünden,
me1ines Erachtens die lexte nicht für die unmittelbare Katechese geeignet sind.

In welterer olge gehe ich der rage nach, ob darin eın angel des Buches erkennen ist
Oder vielmehr se1ine eigentliche Stärke ZU Ausdruck kommt Abschließend möchte ich ach
möglichen Handlungsoptionen für die konkrete Katechese In der Pfarrgemeinde Iragen.

„Ich verwende das MeUuUue oOttesio NıIC In der unmittelbaren Katechese d

Die Jlexte des „Gotteslob”, die WIT der Einfac  eit halber gesammelt als se1ine „katechetischen
Teile“ bezeichnen können, umfassen neben den Hinführungen den Sakramenten (Nr.
570-604) auch Jjene den Sakramentalien (Nr. 605-612) SOWI1E diverse Einführungen
Beginn der einzelnen eıle (z.B Nr. 30; 613; 668) un: die Hinführung Grundbegriffen
un! Grundgebeten unNnseres auDens (Z Nr. I 2! 14 oder 23) Diese sind meıliner Einschät-
ZUNS ach gut gelungen. Um eın eispie. herauszugreifen: Der Hinführung ZU Beten mıt
Kindern (Nr. 14;1) ann viel posıtıven Formulierungen un Gespür inommen werden.
Der ext ist außerst urz und bündig gehalten, OT zerredet auf diese Weise das nliegen nicht
un: gewinnt gerade dadurch jefgang un: Aussagekraft. Ich bin überzeugt, ass manche
Eltern oder Gro(ßeltern, die das Einüben einer Gebetskultur mıiıt Kindern bemüht sind, iın
der Hinführung un! den Gebeten selbst hilfreiche Anregungen erhalten. Der ext verzich-
tet wl1e die anderen angeführten katechetischen lexte auch auf ange Satze und sperrige
Formulierungen. Er zeichnet sich MHTC praägnante Hinweise und Stellungnahmen aus un!
versucht nicht die einzelnen Handlungsvorschläge oder Aufforderungen Urc „wenn‘ und
‚abers” zerreden.

Damit ist aber och nicht gesagtl, dass alle, die das nliegen, mıt Kindern beten, Velr-

folgen, den vorliegenden ext als endgültig hilfreich empfinden würden. Dieser Nspruc
ware für eın einzelnes Buch un! den deutschen Sprachraum auch hoch gegrif-
fen, zumal die Kurze und Einfachheit, SOWI1IE die simple Jayouttechnische Gestaltung auch
der katechetischen eıle des „Gotteslob“ einen dafür Rahmen darstellen DIies wird
besonders eutlich, wWenn I11lall sich die Aufmachung VOIN Hilfen und Behelfen den einzel-
1len TIhemenfeldern der Katechese VOT ugen führt un:! damit dem „Gotteslob“ jene er
gegenüberhält, die sich die katechetische Aufbereitung einzelner Ihemen bemühen. Je
ach spezifischem Anlass reicht die Palette olcher Behelfe VO Gro{fs$format bis ZUr „Hosen-
taschenausgabe“, VO aufwändig gestalteten Bastelbogen bis ZU „Youtubevideo Als e1in-
zelnes Buch annn das „Gotteslob” nNn1ıe derart spezifisch auf die jeweiligen Anliegen eingehen.

Aus diesem TUnen die katechetischen lexte weniger die unmittelbare Unterweisung
durch dafür 1n der Pfarre ausgewlesene Personen (neben hauptamtlichen Mitarbeitern un:
Mitarbeiterinnen auch Tischeltern, Firmbegleiter/innen, Jungscharleiter/innen, VOT Al-
sCcnhnh 1elmenNnr geht 6S ihnen darum, dem Einzelnen Einblicke In das jeweilige Ihema oder
konkrete Hilfe un Antwort aufpersönliche Fragen bieten. Insofern erhalten Texte WI1e die
Gewissenserforschung als Vorbereitung auf das Sakrament der Beichte (Nr. 598,3; 600,A un

eine besondere Relevanz me ich dieses eispie. heraus, 1e sich aus verschie-
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densten Perspektiven auf den konkreten ext eingehen. Mit dem 1C des Systematikers
mir auf, dass die „Gewissenserforschung H- (Nr. für Jugendliche und Erwachsene, die
sich den Zehn Geboten orlentiert, das un SOWI1E das und 10 gemeinsam be-
handelt Dadurch kommt die spezifische Unterscheidung zwischen der Tat selbst (  eDruc.
bzw. Diebstahl) und dem gewaltsame Rivalität schürenden egehren nach Hab un Gut bzw.
dem Partner des Nächsten) ın der Gewissenserforschung Hrz Denn auch WE CS schein-
bar dieselben inge, also auch dieselben Verfehlungen geht, besteht eın wichtiger
ntierschlie zwischen den einzelnen Geboten, der durch die usammennahme iın der (GJewI1S-
senserforschung des „Gotteslob” nicht hervorgehoben wird.

Derartige Details un persönliche Gewichtungen 1mM Hinblick auf die einzelnen lexte gäbe
65 unbestritten viele. Je ach persönlichem Interesse annn ber die Auswahl der Lieder, über
die konkreten lexte einzelnen Gebetsanliegen oder eben ber die vorliegenden katecheti-
schen eıle unerschöpflich diskutiert werden.

ABER: Aus der Sicht der alltäglichen TAaXıSs 1n der Pfarrgemeinde und den Anforderungen
der damit verbundenen Katechese ich diese Diskussion letztlich für nicht jelfüh-
rend. Erstens Aaus dem pragmatischen Grund, ass S1e die faktisch vorliegenden Texte nicht
verändern wird. Wır werden die vorliegenden Bücher samt den darin befindlichen Texten
behalten un:! uns daran gewöhnen (müssen) un! scheint mır sinnvoller, die eigene Energie
für den nachhaltig sinnvollen eDrauc nutzen; Z Zweiten: weil Gebetstexte, aber auch
bewusst derartig knapp gehaltene katechetische Hinweise lediglich eın „Angebot” darstellen,
sich auf einzelne Ihemen einzulassen. Die Bemerkungen tellen Sanz bestimmt keine jeder
Situation genügende Formulierung oder Auswahl dar. uch die katechetischen e1ıle rheben
somıt keinen Nnspruc darauf, en Menschen die rklärung geben, die S1€e sich ın
der jeweiligen Situation rhoffen S1e sind eın PotpourrIı aus didaktischen Ausarbeitungen
7ABRE Katechese der jeweiligen Zielgruppe.

Damıit aber sind WITF einem un angelangt, dem zumindest aus praktischer Sicht
eine welılter 1Ns Detail ehende Untersuchung der vorliegenden Texte Dbsolet wird. Denn
WEn die betreffenden Texte für SO gut Ww1e möglich‘ efunden, zugleich aber als „KOm-
promiss” akzeptiert werden und wen1g Interesse daran besteht, persönliche Gewichtungen
oder inhaltlıche Vorlieben diskutieren, stellt sich die rage Was bedeutet dann Katechese
anhand des „Gotteslob”? Dieser ın meiınem Alltag zentralen rage möchte ich mich
1ın einem nächsten chritt widmen. Ich gehe davon AUus, ass das „Gotteslob“ selbst uns eine
konkrete Antwort iefern annn

7 Bl weil das „Gotteslob“ eın Gesang- und Gebetbuch ISt d“

Das „Gotteslob” möchte eın „katechetischer Behelf“ 1m CHNSCICH Sinn se1n, sondern 65 VelI-

steht sich bewusst als ‚Gebet- un! Gesangbuch , das uns 1ın der Feier der Liturgie unterstut-
1 und als „Buch für häusliche Feiern “* ZAH einladen soll Entsprechend darf sein
katechetischer Gehalt meıner Ansicht ach nicht der Verwendbarkeit einzelner Texte 1m
unmittelbaren katechetischen Kontext werden. Dennoch annn das „Gotteslob” sehr
ohl katechetisch wirken un: auch für die Katechese selbst verwendet werden allerdings
nicht ın der Form, die uUu1ls 1mM Umgang mıt diversen enelien 1st.

Vorwort der Bischöfe, 1n Gotteslob [8]| HZ
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Zahlreiche Gestaltungselemente des Buches erweısen sich In der Vermittlung der zentralen
Glaubensinhalte un der Feler derselben als hilfreich. Ich möchte ein1ıge davon hervorhe-
ben, verdeutlichen, welcher Art die dem „Gotteslob“ eigene „katechetische
Wirkung” meıiner Ansicht ach ist

Das Buch ist unverkennbar die SHeCUE Version“ des „roten Gotte  ( Wıe auch 1ın den letz-
ten Jahrzehnten farbige Bänder dUus dem Buch un: die ersten davon sind bereits wieder
sorgfältig Zöpfchen geflochten. Dieses und andere vertraute Elemente fallen bereits beim
ersten Blick auf das NEeEUE „Gotteslob” auf un: lassen eine gewlsse Kontinuität erkennen.

Der Kontinuität gegenüber stehen Veränderungen WwI1e die Liednummern oder der
größere Umfang des Buches selbst Sie tellen auffällige, für den gemeinschaftlichen Alltag
nicht unerhebliche Neuerungen dar}

Diese ischung aus Kontinuität und TeCUECTIEN Elementen birgt neben zahlreichen Diskus-
Sionen ber die Sinnhaftigkeit der einzelnen Entscheidungen auch die Chance, eine Otscha:;

vermitteln: DIie Mischung AdUus$s vertrauten un! Elementen des „Gotteslob“ bezeugt die
Kontinuität un zugleic das immer IICU gebende Gesicht unNnseres auDens un uUuNseTer

Liturgie. S1ie bringen meılner Meinung ach auf sehr deutliche Weise ZU Ausdruck, dass
Kontinuität und notwendige Veränderung sich auch innerhalb uUunNlseTer Gebetskultur nicht SC-
genseltig ausschließen un: schon Sar nicht gegeneinander ausspielen lassen. Die Kontinuität
ulnllserer Liturglie, ihre unmittelbare Verbindung ZAT. Feler der Glaubensgeheimnisse Urc die
Jahrhunderte, ist SCHAUSO wichtig WI1Ie die die jeweiligen Erfordernisse der eit angepassten
Details In diesem Zusammenhang VonNn einer „Katechese“ sprechen, INa ungewohnt seıin
tellen WITF aber die rage, ob das CUu«eC „Gotteslob“ etwa für eine Gemeindekatechese Zur

rage der Beständigkeit der überlieferten Liturgie geeignet ist, würde ich diese klar miıt
ja beantworten. Und 1es nicht sosehr aufgrun: des diesbezüglichen Textes, der eben diese
Kontinuität anhand der Relevanz der sonntäglichen Feier formulieren versucht,“* sondern
aufgrund der oben genannten ischung aus Kontinuität un 1m positıven Sinne npas-
SUunNg die aktuellen Bedürfnisse des „Gotteslob“ selbst.

Um die verstandene Katechese betreiben, bedarf nicht meıliner eigenen Initiative,
für die das haben WIT bereits festgehalten auch die entsprechenden Jlexte innerhalb des
„Gotteslob aus verschiedenen Gründen urz greifen würden. Es bedarf vielmehr der O
enheit un des Mutltes das „Gotteslob“ als das wahrzunehmen und wirken lassen, Was 65
seiner Bestimmung nach ist eın Gesang- un! Gebetbuch ZUT Unterstützung der Liturgie. Die
spezifische Katechese dieses Buches richtet sich denn auch Jener „katechetischen and-
Jungsweise“ daUuUs, die der Liturgie eigen ist. S1e esteht weniger 1n „frontalen“ Erklärungen, als
im ritualisierten Iun

In dieser Form katechetisch wirken können ber die oben beispielhaft genannten, aufseren
Merkmale hinaus zahlreiche Elemente, die auf eiıner anderen Wahrnehmungsebene ANSC-

Letzteres twa führt mancherorts Diskussionen 1m Pfarrkirchenrat, der sich NU.  ; S!sieht, die Aufbewahrungsvorrichtungen für das „Gotteslob“ die Bücher aAaNZUPaSSECN.diese Umstände 1U  w} wirklich Einzug in ine niveauvolle Diskussion über die katechetischen han-
Cen des „Gotteslob“ halten sollen? Wie immer se1in soll gerade diese Umstände erschweren
vielerorts die Einführung un machen positıven Assoziationen schwerer, sich den Weg bah-
NCNn Sie bestimmen vielfach den pfarrlichen Alltag. Insofern sind sS1e aus der Diskussion uch nicht
wegzudenken un können die Chancen des Buches 1m unmittelbar katechetischen Kontext
ull sinken lassen der ber sehr pOSItIV beeinflussen.
Vgl Gotteslob, Nr. 580,2
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siedelt sind, und die ich 1r7z 1n den Blick nehmen möchte. Elemente, die weniger offensicht-
ich sind un eben deswegen danach verlangen, ass WITF S1€e uns konzentriert bewusst
chen, annn 1n der alltäglichen TaxIls damit arbeiten und pDOSItLV gestalten können.
Gewissermafßen „unterbewusst” oder zumindest nicht explizit bei jeder Gelegenheit bewusst
wahrgenommene Elemente sind VONN großer Bedeutung, wWwenn CS die rage ach der SPC-
zifischen Art un! e1ise VOIL Katechese geht, die das „Gotteslob” DOSItLV vorantreiben ann

Im Buch selbst offen erkennbar, aber erst 1m Laufe der re un Jahrzehnte un: damit
eher unterschwellig wirksam se1in wird etwa der Hinweis auf den ökumenischen Gehalt
zahlreicher Lieder.? Das kleine rote eb  35 löst Zettelschnitze ab, die vielerorts ber Zzu streng
formulierte Liedstrophen un: Gebetstexte geklebt wurden. Auf diese Weise wird das ber
viele Jahre 1n Verwendung stehende Buch in tiller aber effektiver Weise das nliegen der
Okumene wach halten Ich sehe das kleine rote arl  55 bzw „(6)  «“ auf das die Bischöfe bewusst in
ihrem Vorwort hinweisen® als Chance auf gute, weil sinnvoll reflektierte Atrt un! Weise das
Bemühen, die Einheit der Christen voranzutreiben, ZU1 Auseinandersetzung mıiıt dem
Ihema selbst und ZU für das gemeiınsame nliegen aufzufordern. leser kleine, aber
immer wiederkehrende Hınwels auf den Gebetsschatz der gesamten Christenheit ist in me1l-
LCIN ugen viel mehr als „katechetischer Teil des Gotte: anzusehen als die oben SCHANT-
ten Buchteile.

Auf die Frage, ob das „Gotteslob” uns diesem Ihema eine Hilfe für die Katechese seıin
kann, antworte ich mıt einem deutlichen „Ja DIies ist aber nicht das Verdienst einzelner, be-
sonders gelungener Texte, sondern die Wirkung des Buches un: seiner die spezifische and-
Jungsweise der Liturgie aufnehmenden Katechetik sich. Als ebet- un Gesangbuch wirkt
das „Gotteslob” AaUus sich heraus katechetisch, ohne und das scheint mIır der wichtigste un

seiner eigentlichen Funktion entfremden un! auf Umwegen einem mehr oder WE -

nıger gelungenen Behelf machen.
Die Gefahr einer olchen Zweckentfremdung besteht me1iner Ansicht ach Z Beispiel

darin, das „Gotteslob” 1m Rahmen der Liturgie als Grundlage für iıne Gemeindekatechese
verwenden. Ich spure da un dort selbst den ReI1Zz, 1im Gottesdienst katechetischen H-

klärungen auszuholen gerade anhand des Buches, das alle ın Händen halten./ Ich
glaube aber, ass ich damit die verschiedenen Ebenen des andelns vermischen würde un!
weder der ıturgıe elbst, och dem S1e unterstützenden Buch erecht würde. Demgegenüber
äadt uns das ebet- un Gesangbuch e1n, miteinander feiern un:! auf die Wirkung, die
oft I1UTI unterschwellig ansetzenden katechetischen Wirkungen dieses Feierns vertrauen
DIe appen, mıt schlanken layouttechnischen Rafhinessen versehenen katechetischen Texte
stehen ate für eın olches orgehen. SO betrachtet sich das auf ersten 1C. für die

Dabei habe ich w1e 1im Zusammenhang mıt allen genannten Elementen nicht den Blick des auf ein-
zelne Ihemen fokussierten „Profis” VOTLT Augen. Ich denke el vielmehr Menschen, die NSCeIC

Kirchen ihrem Alltag entlang alleine der gezielt ZUT Feier des gemeinsamen Gottesdienstes betre-
ten un bei dieser Gelegenhei das „Gotteslob” 1ın die Hände nehmen.
Vgl Vorwort der Bischöfe, 1n Gotteslob Ö] „Zahlreiche Lieder teilen WIT iın ökumenischer Ver-
bundenheit mıiıt Christen und Christinnen anderer Konfessionen als Ausdruck eines gemeinsamen
Glaubens.“ eitere Hinweise gibt LUMMA: Texte evangelischer eologen 1mM katholischen esang-
buch?
Dies gilt für mich persönlich besonders 1m Zusammenhang mit der noch einzuübenden un:! des-
halb uU11SOo mehr ständigen Erklärungen herausfordernde Form des Wort-Gottes- keiler.
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Katechese weni1g geeignete CUu«C „Gotteslob“ für mich als bestens einsetzbares katechetisches
Hilfsmittel

JJ} und als ebet- und Gesangbuch In jener eIse katechetisch Wır
die der Iturgie melsten entspricht  44

Aus der CWONNCNECNH Perspektive betrachtet gibt 65 eine Fülle unterschwellig wahr-
zunehmenden nichts desto aber zutiefst katechetisc wirkenden Elementen. Unmittel-
bar VOTL Beginn der Gottesdienste sehe ich viele Mitglieder der Pfarrgemeinde, die scheinbar
etwas gedankenverloren 1m „Gotteslob“ lättern Wenn WITr das Buch 1n der Mitte auiIiIschnhla-
SCH, finden WIT den Ablauf der Eucharistiefeier. (Janz 9auf Seite 47/648,
das yrie un: die Bitte Vergebung der Sünden, eingeleitet mıt dem Hinweis: „Als Men-
schen sind WITFr auf Gottes Barmherzigkeit angewlesen. Darum halten WITr inne un: bitten
Gott un: einander Vergebung.” Ich glaube, ass keine Predigt, eın Artikel und eın ext
Jene nachhaltige Wirkung erzielt, die HTE das zigmalige Aufschlagen eines Buches 1ın seiner
Mıtte hervorgerufen werden annn Emotional, oder vielmehr: Unterbewusst nehmen WITr bei
jedem Aufschlagen des „Gotteslob” 1n seiner Mitte, bei jedem oberflächlichen Lesen des oben
zıtierten Textes auf; dass die Mitte uULNlseres Glaubens eben dessen Feier 1ın der Liturgie ist. Und
ass diese Feier etragen ist VON der Sehnsucht ach Versöhnung un der Tatsache, dass WITr
VOT (Gott unserem chöpfer un: Vollender stehen. Diese Botschaft soll gerade 1mM „Gotteslob“
nichtan langwieriger Texte zerredet werden, sondern wI1e VON selbst ber die Jahrzehnte
aus der Miıtte des „Gotteslobs“ wirken. Wenn WITr das „Gotteslob“ iın die and nehmen, dann
1st für unls alle, auch für uns Katecheten, nicht ın erster Linie die eit für Erklärungen und
Unterweisungen gekommen, sondern die eit für gottesdienstliches Handeln

Ahnliches gilt auch 1m Hinblick aufdie teils veränderten Liedtexte. Die daraus entstehenden
Irritationen storen augenblicklich immer wieder den feierlichen Ablauf der Liturgie. IC
Nur einmal wurde ich gefragt, die Jlexte verändert aUus anderen Büchern übernommen
wurden. Ich versuche dann verdeutlichen, ass das beliebte Lied damit auch YAOE Liedgut
der Katholiken 1m deutschen Sprachraum hinzugenommen wurde. Diese Otscha wird dem
Einen oder der Anderen vielleicht beim Betreten einer Kirche während des Sommerurlaubs
In irgend einem Ort des deutschen Sprachraumes bewusst, WEn das leiche Buch mıt
weitestgehend gleichen Liednummern und Texten auch dort in den Bänken jeg

Auf Umwegen, auch UTC manch textliche Verwirrung ann deutlich werden, ass die
Einheit uUllsecIier Kirche ein Schatz ist, der sich iın der Liturgie mehr als ausdrückt. Ge-
meinsames Beten bedarf immer des Sich-aufeinander-FEinlassens. Es ist zugleich Zeichen
der Einheit WI1e auch Anlass für Spannungen. Es 1st Kompromiss un: konstitutives Element
tragender Gemeinschaft Unter der Oberfläche der mühsamen Textänderungen sehe ich die
Chance, auch hier eine absolute Grundbotschaft und eın Kernanliegen der Kirche als (Ge
bets-)Gemeinschaft 1m alltäglichen en der Pfarrgemeinde pürbar machen. uch iın
dieser rage ist das „Gotteslob“ 1m Sinne der Katechese dienlich iıne ungewohnte, er-
schwellige Form VON „Katechese“. Meiner Ansicht ach aber eine, die der wirksamen „Ar-
beitsweise“ der Liturgie, ihrer spezifischen Methodik treu bleibt.
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Konsequenzen für die Gemeindekatechese

In der ase des artens auf das LICUC ebet- un Gesangbuch 1in den beteiligten I1MOz7zesen
WaTr ich skeptisch un zugleic9ob dieses Buch eine hilfreiche Grundlage für die (Je-
meindekatechese seın annn Zunächst War ich VO Produkt enttäuscht. ufgrun: der Küurze
der katechetischen Hinweise, der Zu traditionellen Form, Farbgebung und implen SEe1-
tengestaltung erwles sich das Buch als wen1g hilfreich für konkrete katechetische Alltagssitu-
atıonen In der Pfarrgemeinde. rst ach un! ach wurde MIr bewusst, dass das „Gotteslob”
1n der vorliegenden Form besser für die kommenden Jahrzehnte seinen Dienst tun annn
Konkret deswegen, weil sich nicht einen Behelf und nicht eın prımar auf die Ka-
techese ausgelegtes Buch handelt, und WIT c5 auch nicht künstlich dazu machen ollten Seine
eigentliche Aufgabe esteht vielmehr darin, Nsere Pfarrgemeinden 1im Lob (Gottes begleiten
un: unterstutzen Das „Gotteslob” verspricht uns schon seıin Name WEeIlIS 1ın erster
Linie nıcht auf die Katechese II sondern soll ZUT ‚anbetenden Begegnung der Menschen
miıt Gott, auf dessen geglaubte Gegenwart un: rhofites Heilshandeln“® hingeordnet seın

Was bedeutet dies 1U  an für uUllseIell Umgang mıiıt dem „Gotteslob 2013° 1im katechetischen
Kontext‘ Ist das NEU angeschaffte Buch also gerade 1n diesen elangen unbrauchbar? Wie
annn eine konkrete Handlungsoption oder Empfehlung für Uu1ls Katecheten un Katechetin-
DE selbst aussehen?

Wie bereits erklärt, ich die genannten lexte in Hinblick auf die Katechese selbst für
weni1g gee1ignet. ugleic aber bin ich überzeugt, ass das Buch als (GGanzes u1ls grofße Chancen
für die Katechese 1im weılıteren Sinn bietet. Um iıne mögliche Handlungsoption aufden Punkt

bringen, versuche ich einen Vergleich bemühen Ich stelle mır die des Katecheten
1im direkten Umgang mıt dem „Gotteslob” VOL w1e die eines Werbefachmannes beim
Betrachten eines fertigen akates Unser „Plakat“ das „Gotteslob“ jeg Olw,; 6S wurde VON

Fachleuten entworfen un ohl überlegt fertig gestellt. ESs wartet darauf, auf se1ine Betrachter
wirken können. Als Katecheten dürfen WITr u1ls W1e kluge Werbefachleute bewusst zurück
lehnen un dieses Plakat selbst arbeiten lassen. Wır vertirauen auf die Wirkung der entwor-
fenen „Kampagne” und darauf, ass die darin bewusst platzierten Botschaften ihren Weg in
das Bewusstsein der Betrachter finden werden. un aber un! das ist die des
Katecheten 1mM Umgang mıiıt dem „Gotteslob” dürfen und ollten WIT bewusst den einen oder
anderen Aspekt unseres akates 1Ns Licht rücken. Also jene „Spots”, die das fertige Plakat
beleuchten, konzentriert auf den einen oder anderen un lenken un! bewusst auf seine
Feinheiten hinweisen. Im Idealfall gelingt dies 1im (Gebets-) Alltag unNnserer Pfarrgemeinden
ohne die offensichtlich: Selbstinitiative VonNn uns Katecheten. Wie der Werbefachmann das
Plakat 1Ns 1C rückt ohne selbst 1ın Erscheinung treten, gelingt die Entfaltung des „Got-
teslob“ besten HTE schlichte inübung in der Liturgie und das selbst. Wenn ich
mIır den Erfolg zahnlreıcher Werbekampagnen VOT ugen alte, ann musste 65 mir eigentlich
leicht allen, mich ebenfalls 1m übertragenen Sinne zurückzulehnen un! mıiıt dem E1In-
richten mancher „ Lichtkegel: auf das fertige Plakat egnügen. Denn ern un: Botschaft
der Liturgie selbst stellen mıt Sicherheit jedes andere „Produkt“ un jede Werbestrategie weiıt
1ın den Schatten un diese Otscha verdeutlichen ist die Aufgabe des „Gotteslob“.

Das „Gotteslob” ll eın „Unterrichtsbuch se1n, c5 möchte keinen Behelf blösen un:! es

ru mich als Katecheten nicht iın der Form auf den Plan, wWw1e zahlreiche Behelfe tun Wır
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ollten UllsSseIe1l Begleiter SCAIIC. wahrnehmen als eın Buch, das Anregungen für
Gebetsleben gibt. Wir ollten esS als olches kennen und einzusetzen lernen. Auf diese Weise
ann das „Gotteslob” inmıtten einer VO  S Konzepten un! sich immer wieder ITleUu erfindende
Versuchen der Glaubensvermittlung einem kräftigen Zeichen werden, dass 65 höchste eit
ware, uns aUus dem herrschenden kirchlichen Narzissmus befreien un: mut1g den 1C|
auf das Wesentliche richten. Auf diese Weise gehen WITr jenen Weg, den das /Zweite Maäafı-
kanische Konzil 1m 1INDIIC auf das wieder 19148 entdeckende Zentrum uUuNseTrTes Glaubens
eingeschlagen at ohne die uns konstituierende Mitte aus den ugen verlieren. Dazu
ann das „Gotteslob 2013“ eben deswegen beitragen, weil C555 den Charakter des ebet- und
Gesangbuches unbestritten behält.

Die damit verbundene „Tätigkeit” des Katecheten / der Katechetin, die ich mıiıt dem Zurück-
lehnen des Werbefachmannes VOT seiner fertigen ampagne verglichen habe, ist eine sehr
wirksame, WEen auch in der alltäglichen pastoralen PraxIıs nicht immer eichte Katechese,
gestutz aufdas CcUue „Gotteslob“ I11US$5 und darf sich zugleich das „Gotteslob” selbst-
sCIIH. S1e INUSS, weil das Buch Jetzt iın der vorliegenden Form ezahlt, geliefert un! in die an
gelegt wurde und alle Diskussionen die Texte nicht mehr andern werden. Und S1€e darf, weil
CS zahlreiche Elemente auf all den Ebenen uNseTrTes Bewusstseins gibt, die dieses et- un
Gesangbuch einem hilfreichen Begleiter uUuNserIes Betens machen. Weil Liturgie und
mittelbare Katechese sich gegenselt1g bedingen, aber nicht mıt Gewalt den selben Hut
gesteckt werden ollten
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Vgl Dei Verbum „ 50 mOöge durch Lesung und Studium der Heiligen Bücher Gottes Wort seinen
Lauf nehmen un! verherrlicht werden (2 Thess Z Der Schatz der Offenbarung, der Kirche 1NVeI -
E: erfülle mehr und mehr die Herzen der Menschen. Wıe das Leben der Kirche sich mehrt durch
die ständige Teilnahme eucharistischen Geheimnis, darf Ian Antrieb für das geistlicheLeben erhoffen AauUus der gesteigerten Verehrung des Wortes Gottes, welches bleibt in Ewigkeit‘ (Is
40,8, vgl Petr 1,23-


